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96. Jahrgang

Die neue Faszistenbewegung
Cm erfahrener Beobachter des heutigen Italiens schreibt

uns : Der Feldzug der Faszisten nach Bologna hat gezeigt
daß der Bürgerkrieg der Italiener als Nachkriegserschei¬
nung eine ständige Einrichtung geworden ist. Vor drei
Jahren wurde die Bewegung der Faszisten — keine Par¬
tei — gegründet. Professor Benito Mussolini,  der
Herausgeber des „Popolo d'Jtalia " in Mailand , sammelte
die ehemaligen Kriegsteilnehmer sozialistenfeindlicherGesin¬
nung uin sich, die als Abzeichen die Rutenbündel skasces)
und das Veil der altrömischen Liktoren im grün -weiß-roten
Schild tragen und sich bei Versammlungen, Auszügen und
Kundgebungen wohl auch durch ein schwarzes Fes lüie be¬
kannte türkische Mütze) oder eine schwarze Bluse mit dem
Totenkopf daran bemerkbar zu machen suchen. Ursprüng¬
lich, wenigstens dem Anschein nach, aus Abwehr eingestellt,
bildeten die Faszisten bald eine über das ganze Land sich
erstreckende Sturmtruppe , und ihr Kampf gilt den „Roten ".

Auf der einen Seite der Rausch des Bolschewismus, auf
der andern Seite der Ultra-Nationalismus , der im Zeichen
des „Dichters" d'Annunzio  aufstieg . Aber ebenso wie
Mussolini, der die Geister, die er ries, nicht mehr los wird,
den Sturm auf Bologna „verbieten" mußte, können die
Faszisten auch mit d'Annunzio keine Ehre mehr einlegen.
Der „große Gabriele " ist über Nacht aus einem nationali¬
stischen Saulus ein sozialistischerPaulus geworden. Er
will in diesen Tagen seine Anhänger auffordern , die Fas¬
zisten zu verlassen. Das werden aber nur wenige tun . Der
Sturm rast weiter. Die Mobilisierung der Faszisten ist all¬
gemein. Mit ihnen fertig zu werden, dürfte schwer hal¬
ten. Die Regierungen haben es bisher nicht vermocht,
weder Giolitti, noch Bonomi noch Facta.

Die Schwierigkeit bestand bisher darin , die staatsfeind¬
liche Politik des Faszismus zu fassen und zu brandmarken
Die Anhänger der Bewegung laufen mehr aus Leidenschaft
als aus gereifter Erkenntnis mit. Sie haben wenig oder
gar keine politische Erziehung. Ungewohnt, die wirtschaft¬
lichen und ideellen Begriffe der Politik auss '.naudsrz ,halten,
stellen sie in ihren besseren Schichtungen eine gefühlsduseli-
gen Haufen dar , der zwar zum Teil eins gewisse Bildung
besitzt, aber in der Oesfentlichkeit nie weiß, was er will.
Im Grund dient der Faszismus , ob es ihm nun bewußt
wird oder nicht, den Zwecken der Besitzenden. Er ist aber
keine Bürgerbewegung . Im Gegenteil, die „Bürger " fürch¬
ten ihn. Man weiß ja auch nirgends , woran man mit ihm
st. Er nimmt jedesmal, wo er austritt , eine besondere Fär¬
bung an. In Ferrara und Rovigo wurde er zur Agrar¬
bewegung. In Parma trieb er Freimaurerei . In Florenz
hält er es mit den Aristokraten und hochneuzeitlichen
Schriftgelehrten. In vielen Orten ist er stramm monar¬
chisch, in anderen wieder halb republikanisch. Bald ist er
gut Freund mit der katholischen Volkspartei und nimmt
Klerikale in seinen Reihen auf, bald spielt er sich aufs
Kirchenfeindliche hinaus , wie z. B. gerade in Bologna, wo
er schon in dieser seiner Hochburg selbst die meisten An¬
hänger hat . Ueberall aber ist er den Behörden über den
Kopf gewachsen. In allen Orten und Provinzen wirkt er
durch Gewalt . In Nord- und Mittelitalien hat er seinen
Erbfeind, den Kommunismus , völlig niedergervorfsn, leider
nicht mit dem sicheren und dauerhaften Mittel der Ueber-
zsugung und der friedlichen Werbung, sondern mit Brand¬
fackeln und Handgranaten . Auch die Kommunisten führen
diese Waffen. Während sie es aber planlos und ohne
äußerste Entschlossenheit tun , arbeitet der Faszismus mit
kriegerischer Kunst. Wo immer die Roten sich allzusehr an
die Oesfentlichkeit wagen, erscheinen alsbald in ihren Last¬
autos Hunderte und Tausende von Faszisten der ganzen
Umgegend,, bis an die Zähne bewaffnet, holen die kommu¬
nistischen Führer , die nicht rechtzeitig geflohen sind, aus
den Betten und halten „Gericht". Oder sie zünden ohne
langen Prozeß die Gewerbekammern und die Redaktions¬
gebäude kommunistischeröder sozialistischer Blätter an und
ebenso die Bauerngehöfte , die aktiven Kommunisten ge¬
hören. Und die Regierung , die Polizei ? Sie hätte den
Waffenstillstand, den Mussolini während der Genueser Kon¬
ferenz mit den Kommunisten einhielt, benutzen sollen, um
in aller Stille eine allgemeine Entwaffnung  durchzu-
führcn. Jetzt ist es zu spät, und über das soeben erlassene
Gebot, Waffen zu tragen , lachen beide Parteien.

Kommt die Anleihe oder nicht?
Unser Berliner Mitarbeiter erfährt über Basel aus

Paris:
Kommt die internationale Anleihe oder nicht? Sie

kommt! Es ist so gut wie sicher. Man lasse sich durch die
übrigen Pressemanöver der französischen Hetzer nicht irre
machen. Die politische Garde PomcarSs — das Fähnlein
ist schon beträchtlich kleiner geworden — glaubt den Inte¬
ressen Frankreichs zu dienen, wenn die Morgan -Konferenz
als eine Scheinkonferenz hingestellt wird, bei der nichts
herauskommen könne, weil die Beratungen nicht ernst ge¬
meint seien. Die Beratungen sind vertraulich und geheim.
Die beteiligten Bankiers haben sich gegenseitig strengste Ver¬

schwiegenheit auserlegt. Bankiers können manchmal viel
besser schweigen als Diplomaten oder gar Parlamentarier.
Aber auch sie können sich gegen
Oesfentlichkeit nicht wehren. Und
unangefochten eine Reihe von Pari

alsche Berichte in der
ö behauptet denn fast
er Blättern , der Mor-

gan-Äusschuß sei fertig und zu Ende. Die Herren reisten
ja weg. Ihre Pfingstpause sei nur ein verschleierter Ab¬
bruch. Aber gemach! Die Herren kommen wieder, und
selbst wenn die Amerikaner ihre Pfingstfahrt bis nach Was¬
hington ausdehne sollten, geschieht es nur , um von Har¬
ting, Hughes und Hoover neue Weisungen für die zweifel¬
los bereits günstiger verlaufene Angelegenheit einer An¬
leihe von 4—5 Milliarden Goldmark einzuholen.

Tatsächlich werden dis Finanzgroßen nicht wett von
^aris fortreisen, sondern in einer Woche wieder zusammen
iommsn. In der Zwischenzeit werden die verbündeten Ne¬
uerungen unter der Hand befragt, ob sie dem Gedanken
:Wer Verminderung der deutschen Kriegsschulden näher
-reien wellten, und ob sie unter Umständen damit einver¬
standen wären , daß die Vollmachten der Ent-
sädigungskom Mission zum Teil aus den
itnternationalen Bankierausschuß über¬
gehen.  Die großen Bankiers der Welt, besonders I . P.
Morgan und seine Umgebung, sind nämlich der Ansicht,
daß sie von Finanzgeschäften und deren Abwicklung mehr
verstehen als die Politiker der Entschädigungskommission.
Aus der eleganten Rückzahlung der französischen Kriegs¬
schuld nach 1870/71 an Deutschland hat man ja ersehen, wie
leicht so etwas von statten geht, wenn man es den berufenen
Geldleuten überläßt . Insbesondere ist das große Aus¬
gleichssystembei der wieder sehr wichtig werdenden Ver¬
knüpfung der Verbands -Kriegsschulden mit der deutschen
Kriegsentschädigung gar nicht anders denkbar, als daß man
dieses feine Gewebe den Händen der Staatsmännner ent¬
windet und es zur endgültigen Entwirrung den großen
Banktechnikern übergibt.

So wird der Kriegsnachlaß und die Entschädigung all¬
mählich vom politischen Gleise auf das finanzielle verscho¬
ben und alle Freunde eines wirklichen dauernden Friedens¬
zustandes ln MnV lv.avd.orr. i- diasa  Waisrh:̂ c,iiri6
freuen. Es ist bezeichnend für den Fortschritt der Ver¬
nunft in diesen Dingen, Laß die Gerüchte sich verstärken,
die französische Regierung habe, um nicht wie in Genua
vereinsamt zu werden, selbst und freiwillig, wenn auch nach
heftigen inneren Kämpfen im Kabinettsrat , den internatio¬
nalen Bankiers einen großen Bereinigungsplan vorgelegt,
der an frühere Vorschläge Lloyd Georges anknüpft. Näm¬
lich: Gegenseitiger Schuldenerlaß der Verbündeten. Strei¬
chung der deutschen Schuldverschreibungen der Reiher L
(82 Milliarden ); infolgedessen Herabsetzung der
deutschen Schuld auf 39 Milliarden,  Deckung
dieser 39 Milliarden durch Anleihen.

Es klingt aus französischem Munde fast unglaublich.
Aber vielleicht ist dieser Vorschlag gemacht worden, weil die
Regierung Poincares glaubt, daß die Amerikaner in euro¬
päischen Kreditfragsn noch viel zu mißtrauuisch sind, um
in absehbarer Zeit darauf einzugehen. Man serviert von
Paris aus also einen unreifen Opfel in der Voraussetzung,
daß er ja doch nicht gegessen wird ? Wenn aber in Amerika
der Umschwung eintritt ? Schon wird bekannt, daß die
Washingtoner Kommission, welche die Frage der Verbands-
Schulden-Umwandlung prüft, sich bereit erklärt habe, eine
Abordnung von französischen Finanzsachverständigen zu
empfangen, um die Frage der französisch-amerikanischen
Kriegsschulden zu erörtern . Wann diese Konferenz einge¬
leitet wird, ist noch unbestimmt. Aber nach Pfingsten
kommt die ganze Sache ins Rollen. Die Helden um Poin-
care, die dieser Lawine das Bein stellen möchten, werden
im gefährlichen Augenblick beiseite springen. Sonst werden
sie von der Entwicklung über den Haufen geworfen. Ihr
Widerstand ist heute schon als Schauspielerei entlarvt.

Stinnes über die Wirtschaftslage
Essen, 7. Juni . Auf dem Parteitag der Deutschen Volks-

Partei führte Geheimrat Stinnes  u . a. aus : Deutschland
habe in seiner Wirtschaft einen Fehlbetrag von etwa zwei
Milliarden Goldmark (etwa 120 Milliarden Papiermark ).
Das Auslandguthaben genüge zur Schuldendeckung nicht
mehr. Wenn man nicht gerade vom Papiergeldmachen loben
wolle, so müsse die deutsche Bevölkerung um jene zwei Mil¬
liarden mehr Waren erzeugen und zwar netto erzeugen,
nach Abzug der Kosten für Rohstoffe. Dann aber fange erst
die Bezahlung der Kriegsentschädigung, die Verzinsuna
und Tilgung der etwa noch anlaufenden sonstigen Schulden
an; es müsse also weit über zwei Milliarden hinaus jährlich
erzeugt werden. Der Weltkrieg usw. habe die Kaufkraft von
etwa 300 Millionen Menschen vernichtet; auch Deutschland
führe trotz seiner Untervaluta tatsächlich etwa 30—40 Proz.
weniger au, als vor dem Krieg. Man müsse daher vor
allem arbeiten  können , um bezahlen zu können. Es
sei aber ein mit der menschlichen Natur unvereinbares Ver¬
langen, der deutsche Arbeiter solle Mehrarbeit leisten, wäh-
rend man ihm in Aussicht stellt, daß er (wegen der Kriegs¬
entschädigung) ein Fronleben für 30 Jahre führen soll. Dic
„Iiilernattonale Anleihe" werde keine Erleichterung brin¬
gen, sondern das Gegenteil; sie schaffe nur eine Atempause

von i —2 Acryren, ste weroe auch me Papiergetdstut uichi
eindämmen, dagegen eine künstliche Ueberwertung der Marl
herbeiführen. Das Verhältnis zu Frankreich werde ferner
erschwert, denn Deutschland werde sich bezüglich der Roh¬
stoffe von Frankreich unabhängig machen und Frankreich
werde zunächst nicht wissen, wo es mit seinen Rohstoffen
und seinen Halbfabrikaten aus den angeeigneten Gebieten
hin soll. Es müsse versucht werden, endgültige Vsrhältnissk
zu schaffen. Der (von der englischen Industrie gemachte)
Vorschlag, die überschüssige Fabrikation Deutschlands zn
Eisenbahnunternehmungen bei den Wilden in Afrika unter¬
zubringen, nur um sie aus der Welt zu schaffen, halte er für
sinnlos angesichts der Tatsache, daß in Europa 300 Mil¬
lionen Menschen hungern , weil die Beförderungsmittel zur
Zufuhr der Waren fehlen.

Kleine politische Nachrichten.
Demokratisierung des Besitzes und Arbeitsgemeinschaft
Berlin , 7. Juni . Der Verbandstag der Hirsch-Duncker-

schen Gewerkvereine nahm eine Entschließung an , die die Ar¬
beitnehmer auf die kräftige Benutzung der wirklichen Macht¬
mittel Hinweisen soll, die den Arbeitern , Angestellten unk
Beamten von der gegenwärtigen Wirtschaft geboten werden
Dazu gehöre die Demokratisierung des Besitzes an den Pro¬
duktionsmitteln, d. h. die Beteiligung der Arbeitnehmer an
Besitz und am Ertrag der Betriebe. Der Verbandstaq trib
für die Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern ein.

Painleve in Berlin
Berlin , 7. Juni . Es wird bestätigt, daß der französische

Ministerpräsident von 1917, Painleve,  nach Berlin
kommen und anläßlich des Kongresses des „Vereins der
Menschenrechte" im Reichstagssaal eine Versöhnungsrede
halten wird.

Kundgebung in Kassel
Kassel, 7. Juni . Als Kundgebung gegen den Anschlagaus r-oero-urgermerper yriiic

4 Uhr die Arbeiter vor das Rathaus . Scheidemann hielt eine
Ansprache. Von 12 bis 1 Uhr ruhte die Arbeit in allen
Betrieben Kassels.

Die Enkdeulschung Oberschlesiens
Breslau , 7. Juni . In Oberschlesien wird die Lage füi

die Deutschen immer schlimmer. Im Kreis Lublinitz und
Zawadski wurden Deutschgesinnte mißhandelt. In Hin-
denburg erhalten die Deutschen Drohbriefe mit der Auf¬
forderung, sofort die Stadt zu verlassen. Auf das Dort
Bobrek machte eine polnische Bande einen Angriff ; die Be¬
amten wurden schwer mißhandelt, es wurde gestohlen unk
geraubt. Die fast ganz aus Polen bestehende Polizei
lehnte ein Einschreiten ab. Als englische Truppen zui
Hilfe herbeigerufen wurden , verschwanden die Banden ir
dem französischen Schutzgebiet. Durch die Stadt Hinden-
burg kommen ununterbrochen lange Züge von deutschen
Flüchtlingen. Alle verfügbaren Räume sind für sie ein-
aerichtet.

Wo blelbk das Ielkungsdruckpapier?
Berlin , 7. Juni . Eine Anfrage an die Regierung erklärt

unter Berufung aus eine im Wochenblatt für Papcersabri»
kation veröffentlichte Statistik, es bestehe der Verdacht, daß
ein wesentlicher U eberschuh  an Zeitungsdruckpapier
vorhanden sei, obwohl am Papiermarkt zurzeit selbst bei
märchenhaften Preisen kaum noch Zeitungsoruckpapier zu
haben ist. Me Reichsregierung wird aufgefvrüert, ine
Ziffer für die Ausfuhr  von Zeitungsdruckpapier im
Jahr 1921 und die Zahlen über Erzeugung und Jnland-
bedarf in den ersten vier Monaten dieses Jahrs bekannt¬
zugeben sowie außerdem Aufklärung darüber zu verschaf¬
fen, wo der anscheinend sehr beträchtliche Ueberschuß an
Zeitungsdruckpapier verbleibt, der den Jnlandbedarf weit
übersteigt.

Gesamtausgabe der Werke Bismarcks
Berlin . 7. Juni . Wie verlautet , ist eine Gesamtausgabe

der Werke Bismarcks rm Entstehen begriffen. Der junge
Fürst Otto von Bismarck, Professor Erich Brandenburg
(Leipzig), Generaldirektor des preußischen Staatsarchivs,
Kehr, Professor Max Lenz in Hamburg . Professor E. Marcks
(Berlin), Professor Friedrich Meinecke(Berlin ) und Professor
Hermann Oncken (Heidelberg) haben dafür einen Ehrenaus-
schuh gebildet. Das Werk erscheint in Verbindung mit dem
Hause Ftiedrichsruh und beginnt sein Erscheinen im nächsten
Jahr mit den politischen Schriften. Die übrigen Bände fol¬
gen dann in kurzen Abständen.

Anfrage über einen militärischen Geheimbericht
Karlsruhe , 6. Juni . Die Deutschnationale Fraktion des

Badischen Landtags hat dort folgende Förmliche Anfrage
angebracht: „Nach Zeitungsberichten hat sich Finanzmini¬
ster Köhler  in einer öffentlichen Versammlung dahin ge¬
äußert , daß das stellvertretende Generalkommando in
Karlsruhe im vierten Kriegsjahr einen Geheimbericht an
das Kgl. Kriegsministerium in Berlin gesandt habe, in



welchem es Hetze: „Me gesamte der Zentrumspartei zur
Verfügung stehende Organisation (Geistliche) kopiere die
Stimmung des deutschen Volks. Die Beweise dafür seien
einwandfrei erbracht." Ein Fraktionsfreund des Herrn Fi»
nanzMinisters hat auf diese Aeußerung in der 48. Sitzung
des Landtags Bezug genommen und sie wiederholt, (s.
Niederschrift S . 2188 ff.). Die Bekanntgabe einer solchen
Aktennotiz bedeutet nicht nur einen neuen Steinwurf aus
den sogenannten „alten Staat ", sondern, was zur Zeit viel
ernster zu bedenken ist — eine solche Bekanntgabe führt die
neue Gefahr herauf , daß die konfessionellen Gegensätze und
Vas konfessionelle Mißtrauen verschärft und der konfessio¬
nelle Eifer erhitzt wird . Darum erscheint die genaue Unter¬
suchung und Klarlegung des Sachverhalts geboten. Ist die
Regierung bereit, die Unterlagen für die Mitteilung des
Herrn Finanzministers voll uund rückhaltlos zu veröffent¬
lichen oder ihre Veröffentlichung zu bewirken?

Internationale SeseLenschaf!
Köln, 6. Juni . In den Psingsttag -n ist hier die „Erste

Internationale Gesellenschaft" zusammengetreten. Außer
sämtlichen katholischen Gesellenvereinen Deutschlands, ein¬
schließlich des Saargsbiets , Danzigs und Oberschlesiens
waren Oesterreich, Tschecho-Slowakei, Jugoslawien , dir
Schweiz, Holland und Nordamerika vertreten. Die Zahl
der Teilnehmer betrug rund 15 000

Deutscher Schutzbund
Allenstein, Ostpr., 6. Juni . Der Deutsche Schutzbund,

der den Zweck hat, alle Deutschen, besonders im Ausland
und in den entrissenen Landesteilen dem Deutschtum zu er¬
halten, hielt in den letzten Tagen in Allenstein seine Bun¬
destagung . die aus dem ganzen Reich und aus vielen an¬
dern Ländern sehr stark besucht war . Die Tagung nahm
eine Entschließung  an , daß der Bund den Rechts¬
gedanken, die deutsche Selbstbestimmung und den Gedanken
des Rechtsschutzes deutscher Minderheiten bei allen Na¬
tionen zur Geltung bringen und die deutsche Volksgemein¬
schaft über die Reichsgrenzen hinweg als den höchsten Be¬
sitz aller Deutschen pflegen wolle.

Das polnische Oberschlesten
^ Veuthen, 6. Juni . Für das polnisch gewordene Ober¬
schlesien wurde bereits ein Wojwodenrat (Senat ) von 1l
Mitgliedern, darunter 15 Polen ernannt . Die vier deutschen
Mitglieder sind politisch unbekannt. Etwa 10 000 deutsch«
Arbeiter haben das Land verlassen. — Am Pfingstsonntag
wurde vom polnischen Konsulat in Beuthen das StaatssckM
abgerissen. Das Schild wurde später gefunden und vom
deutschen Kommissar dem Konsul init dem Ausdruck des tief¬
sten Bedauerns zurückgegeben. — Eine bewaffnete polnische
Bande versuchte in der Nacht zum Sonntag in die Stadt ein¬
zudringen. Der Versuch wurde vereitelt.

Ehrenrettung der deutschen Aeldkruppen
Paris , 7. Juni . Der Bürgermeister der sranzösisch-

lothringischckn Stadt Pagny  hat die von Poincare ange¬
botene TapserkeitsmeL-aille für das „mutige Verhalten dei
Stadt während der Besetzung durch die Deutschen" nur un¬
ter der Bedingung angenommen, daß eine strenge Unter¬
suchung über das Verhalten derjenigen Einwohner einge¬
leitet werde. die,y>älirend der deutschen Beietzuna in Baann
zuruckbueoen. Der Bürgermeister behauptet, daß tnes«
Leute die ganze Habe der geflüchteten Einwohner gestohlen
und geraubt haben, und nicht die deutsche Besatzung, wie
man allgemein glaube.

Keine Herabsetzung der Entschädigung, aber eine Ver¬
minderung der Jahreszahlunzen

London, 7. Juni . Den „Times" wird aus Paris berich¬
tet, in dem Streit zwischen Entschädigungskommissionund
Anleiheausschuß werde es wohl auf einen Vergleich hinaus¬
kommen. Die Bankiers werden wahrscheinlich die Forderung
der Herabsetzung der deutschen Kriegsentschädigung fallen
lassen, dagegen eine Verminderung der Jahresz rhlung m aus
etwa 20 Jahre vorschlagen. Die gestundeten Zahlungen,

Die Dienen und das Wetter
Der englische Bienenzüchter Dr. Mac« hat im vorigen

Jahr eins Reihe von Beobachtungen über den Einfluß des
Wetters auf dis Bienen angestellt. Er begann im April mit
einem starken Schwarm , der mit seinem Stock damals 39
Pfund wog. Später nahm er einen zweiten Stock hinzu,
der sehr viel schwächer besetzt oder genährt war und infolge¬
dessen 8 Pfund weniger wog. Der Charakter der Bienen
war von ausgezeichnetem Temperament und daher für
Versuchs höchst geeignet, obgleich sie beim Honigsammeln
keinen allzu großen Fleiß an den Tag legten. Die Königin¬
nen dieser beiden Schwärme waren Schwestern, die des
starken Stocks drei, die des andern erst zwei Jahre alt.
Nach der Anschauung der Bienensitte steht eine zweijährige
Bienenkönigin auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit, und
danach hätte eigentlich der schwächere Stock der bessere sein
müssen. Das Alter der Königin ist aber für das Gedeihen
des Bienenvolks doch nicht das wichtigste, auch im Bienen¬
staat ist die Frage der Volksernährung von ausschlag¬
gebender Bedeutung, und es kommt daher vor allem auf die
zu Beginn der guten Jahreszeit eingesammelten Vorräte
an . Sind sie knapp, so geht das Brutgeschäst viel lang¬
samer vonstatten. Der Vienenoater kann freilich durch künst¬
liche Fütterung nachhelfen, aber in diesem Fall sollte um der
Beobachtung willen die natürliche Entwicklung nicht gestört
werden. Der Bienenstand befand sich an einem geschützten
sonnigen Platz, von wo aus schon im April viel honigerzeu-
gende Pflanzen zu erreichen waren , nämlich Weiden und
die verschiedenen Arten von Strauchobst. Dann folgt im
Mai die Blüte von Kirschen, Pflaumen und Birnen , danach
dis besonders nektarreichs 2tt>felblüte nebst der Kastanie.
Das Wetter war bis gegen Ende Mai ziemlich schwankend,
der Himmel meist bedeckt, die Temperatur ziemlich niedrig.
Der schwache Bienenstock blieb immer weiter zurück, so daß er
von dem starken am 21. Mai um 17 Pfund übertroffen
wurde. In den folgenden IE Tagen nahm bei schönem und
wärmeren Wetter der eine Bienenschwarm um weitere 16
Pfund zu, der andere nur um vier. Der Borsprung wurde
nun bis Ende Juli dauernd vermehrt. Daraus ergibt sich
die große Bedeutung genügender Vorräte im ersten Früst-

d. h. der Unterschied zwischen den Betragen , Sie nach veni
vorigen Abkommen geschuldet werden und dem Betrag , den
Deutschland nach Ansicht der Bankiers zahlen kann, würden
in 20 Jahren immer noch geschuldet werden, und zwar mit
Zinseszins. Da die Bankiers annehmen, daß Deutschland
j?hrlich 214 Milliarden Goldmark zahlen kann im Zusam-
menhang mit einer jetzt auszügebenden 20jährigen Anleihe,
so sei es klar, daß die Bankiers sine beträchtliche Anleihe für
nötig halten. — Dann steckt aber auch Deutschland weit tiefe,
in den Schulden als ohne Anleihe.

Die französiche Regierung hat in der Entschädigungs¬
kommission entschieden erklärt, daß sie in eine VerminderunL
der Kriegsentschädigung nicht einwilligen werde.

80 Millionen Goldmark monatlich
Paris , 7. Juni . Laut „Temps" hat die Cntschädigungs-

kommission Deutschland die Auslage gemacht, bis Ende 1922
auf den 15. jeden Monats auf Grund des bewilligten Zah¬
lungsaufschubs je 50 Millionen Goldmark in Devisen ode,
durch Goldentnahme aus der Reichsbank zu zahlen.

Erkrankung des Papstes?
Paris , 7. Juni . Das „Petit Journal " erfährt aus Rom,

der Papst leide an einer Lsberkrankheit, die sich seit Be¬
steigung des Heiligen Stuhls verschlimmert Habs. Di«
Aerzte haben strengste Diät verordnet.

Amerikanische Munition für Irland
London, 7. Juni . Der amerikanische Dampfer „Seattle*

mit einer gemischten Ladung an Bord , die für Kausleute ir
Tralee (Irland ) bestimmt war , wurde in der Bucht vor
Tralee durch ein englisches Kriegsschiff angei
halten.  Die Untersuchung des Schiffs ergab , daß eim
große Menge von Munition  in Fässern versteckt wcv»
StA Murds beschlagnahmst_

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 8. Juni 1922.

Sitzung des Gemei»derats.
Grasverpachtung. Der Grasertrag städtischer Grund¬

stücke an der Calwerstraße wird für 1922 verpachtet und die
Pachtsumme genehmigt.

Beitrag der Zentralstelle des Feuerlöschwesens zum
Umbau des Unterbringungsraums der KraftwagenspriAe.
Bon Seiten obengen. Stelle wird zum Zwecke der Herstel¬
lung des UnterkunftSraumS für die Krastwagenspritze erfreu¬
licherweise ein Beitrag von 50 Prozent der Kosten in Aus¬
sicht aestellt.

Stundenplan der Real - und Lateinschule. Er liegt
der Stundenplan dieser Schulen vor und wird derselbe vom
Vorsitzende» verlesen. Die Beratung dieses Punktes wird
zurückqestellt.

Antrag der stiidt. Waldarbeiter aus Erhöhung der
Löhne ab 1. Juni und Feriensrage der stiidt. Arbeiter.
Die städt. Waldarbeiter beantragen Erhöhung der Löhne
laut dem staatlichen Lanvestarif ab 1. Juni . Für Voll¬
arbeiter betragen die Stundenlöhne 15. 50, 12.60 und
9.50, für Arbeiterinnen 8.40, 6 80 und 6 20. Die Sätze wer¬
den verwilligt, jedoch soll für Nicht-Bollarbeiter ein entspce-
rhri .vL,. gr, »>ucht »Vülbe » . — Dec Hc . Dtudr ^crumcistcr
reicht die Urlaubsliste der städt. planmäßigen Arbeiter ein.
Danach erhalten 27 Arbeiter Ferien von 7 und weniger Tage.
Die Liste wird bestätigt.

Anschaffung von Offiziersröcken. Gurte« und Leder¬
helmen für de« Löschzug. Durch die Bildung des Lösch-
zuges ist die Beschaffung obengenannter Offiziers- u. Mann-
schaftsausrüstungsgegenstände nötig. Herr GR . und Kom¬
mandant Schnepf begründet den Beschaffungsantrag eingehend,
empfiehlt aber, mit der Bestellung solange zuzuwarten, bis
an Hand einiger praktischer Erfahrung und fachmännischer
Ratschläge der genaue Bedarf angegeben werden kann Die
Beschaffung wird im Prinzip genehmigt und im übrigen der
Vorschlag des Kommandanten Schnepf befolgt.

>ahr für die Entwicklung während des ganzen Sommers.
Der schwache Schwarm nutzte die Honigblüte im Mar
überhaupt nicht aus , weil er noch zu weit mit der Brut im
Rückstand war . Später aber war der Nachteil nicht wieder
gut zu machen. Jeder Vienenwirt sollte sich also sagen, daß
er im Herbst an Zucker nicht sparen darf , um die Bienen!
zu füttern, wenn sie es nötig haben. Zum mindesten die
Frühernte auf Honig ist im nächsten Jahr davon abhängig^
Erstaunlich ist dis Wirkung des plötzlich einsetzenden Freis¬
kes der Bienen. Nachdem im Mai der eine Schwarm drei
Tage lang an Gewicht verloren hatte, gewann er während
eines einzigen Tags danach drei Pfund . Auch darin liegt
eine Lehre für den Bienenvater , der nicht säumig sein darf,
einem einzigen Stock genügend Waben zuzuführen. Es
kann sonst geschehen, daß der Schwarm das Weite sucht,
weil er keinen Platz mehr findet. Hat er auch nur den
Entschluß gefaßt, seinen Stock zu verlassen, so kann er durch
kein Mittel zurückgehalten werden. Der starke Schwarm
hatte im Lauf des Frühjahrs und Sommers 76 Pfund zu¬
genommen, der andere noch nicht die Hälfte davon. Die
tägliche Zunahme zeigte sich in verblüffender Weise über¬
einstimmend mit der Höhe des Barometerstands . Als min¬
destens ebenso einflußreich erwies sich die Temperatur . Bei
niedriger Temperatur nahm der starke Schwarm nur etwa
ein zehntel Pfund zu, der schwächere verlor sogar an Ge¬
wicht, während an den heißesten Tagen die besten Erfolge
erzielt wurden. Wenn das Wetter zu kühl ist, bleiben eben
die meisten Bienen zu Hause, nicht weil sie sich selbst zu er¬
kälten fürchten, sondern weil sie die für die Brut nötige
Wärme in ihrer Behausung aufrecht erhalten müssen. In¬
folgedessen können sie keine Nahrung sammeln, geschweige
denn ihren Vorrat vermehren. Zu diesem Einfluß des Wet¬
ters auf die Bienen selbst kommt nun noch die Wirkung aus
die Blüten , deren Nektarausscheidung mit den Witterüngs-
bedingungen sich wesentlich verändert . Am vorteilhaftesten
für den Nektarausfluß sollen warme und feuchte Nächte
sein; aber diese allgemein verbreitete Annahme ist noch nicht
erwiesen. Ueberhaupt ist es fraglich, ob die Äienenwirte,'
die gewiß meist treffliche Naturbeobachter sind, mit den von
ihnen ausgestellten Wetterregeln immer das Richtige treffen.-
Schwer erklärlich erscheint z. B. die Angabe, daß in man¬
chen Gegenden die Bienen bei Ostwind nicht tragen . Mace

Postkurs Nagold —Böstngen. Die seinerzeit von der
Stadt bewilligten 2000 zu Gunsten der Erhaltung dieser
Botenfahrt werden zur Auszahlung angewiesen.

Hagelversicherung. Der Agent der Nordd. Hagelversi¬
cherung, Jul . Raas, ersucht um die seitherige Unterstützung
von V» des Vers. Beitrags für sämtliche Hagelversicherteder
Stadt . Obschon infolge der Entwertung der Mark und dem¬
zufolge der Höhervelsichrrungdie Versicherungsbeiträgeimmer
mehr anschwellen, kann sich der Gem.-Rat tn Anbetracht der
guten ?ache dem Ansinnen nicht verschließen und wird der
Antrag genehmigt.

Anerkennung der Ortsklafleneinteilung seitens der
Pensionskaffe . Durch ein Schleiden an den Gern. Rat an¬
erkennt die Penstor.skasse der städt. Beamten u. Angestellten
die Zuteilung der Stadt Nagold in die Klasse 6.

Eingabe an di« Generaldirektion der Reichsbahnen
um Einführung der Personenbeförderung durch Zug 6231.
Der Mtlchzug 623l Nagold ab 8. 12 Uhr, der übrigens von
Calw ab Personenzug iil, passiert unsere Stadt zu einer sehr
günstigen Zeit. Bekanntlich verläßt der Frühzug um 6 ii Uhr
Nagold ; der nächste Personenzug . der tn Richtung Calw be¬
nützt werden kann, geht erst 10 36 Uhr. Es ist deshalb
dringend notwendig, daß die große Lücke, dis hier im Fahr¬
plan enthalten ist, ausgeglichen wird. Wenn der Zug 6231
von Calw aus ohnehin Personen befördert, erscheint es nicht
arg beschwerlich, auch dem oberen Nagoldtal durch Einschal¬
tung von Personenwagen eine weitere willkommene und
dringend nötige Verbindung zu geben. In diesem Sinne
soll bei der Generaldtrckiion der Reichsbahnen nachgesucht
werden.

Amerikanische Schnürstiefel . Dis Stadt hat Gelegenheit,
gebrauchte amerrk Schnürstiefel, doppelsohltg und genagelt,
zu 140 pro Paar anznkausen. Er werden einige hundert
Paar bestellt. * . *

Alkoholismus . Im Jahre 192t hätte jede fünfköpfige
Familie rund 2 Ze rtner Getreide und 60 Pfund Zucker mehr
genießen können, wenn nicht — Alkohol, hauptsächlich Lckör,
Schnaps, Branntwein herzustellen dringender und wichtiger
gewesen wären. So aber wmrderten— nach amil. Feststellung;
tatsächlich wird eS vielleicht das Doppelte seinI — 22 Millionen
Zentner Getreide, 25 Mill . Zentner Kartoffeln, 3V- Millionen
(3 500000) Zentner Z cksr tn die Brennereien . Dos wäre
unrecht mid ttichisinnrg für ein blühendes Bock und Staats¬
wesen, ist aber frevelhaft und unverantwortlich in einem
schwer notleidenden Lande. Amerika ist da klüger und sitt¬
licher als wir. Das nur ein Beispiel von Vielen. Geht uns
daS nichts an ? Getroffen werden wir alle hart davon ; denn
nicht der Mangel der verbrannten , sondern die maßlose Ver-
teueruna  der übrigen Lebensmittel (siehe Kirschen- und
Beerenernte^ stehe Zucker!) ist unmittelbare Folge davon.
Also geht es uns etwas an. Aber — kennen wir etwas
machen? Das ist die Frage , lieber das ganze Reich ist
ausgedehnt ein seit Jahrzehnten arbeitender „Verein
gegen den Alkoho ltsmuS " . Er hat zunächst nichts
mit Abstinenz zu tun , will auch das ehrliche Gewerbe und
die sinnvolle Alkoholherstellung nicht schädigen. Aber wo
Familienwohl , Ktndergesundheit. Volkswohlfahrt auf dem
Spiel stshi, arbeitet er mit allen Mitteln , um aus gesetz¬
lichem Wege dem schleichenden Nebel zu steuern. — Es be¬
steht auch im hiesigen Bezirk ein Tätigkeiisaukschuß dieses
Verein «. J >-tzi, do üte Obst und Beerenernte einsetzt , jetzt,
da die Zuckerknappheit steigt (sie ist einem jetzt nicht mehr
rätselhaft !), jetzt ist es Zeit, daß auch die OeffenMchkett ein¬
greift Am nächsten Samstag abend 8 Uhr wird Herr Ober»
reallehre: Bitzler-Stuttgart , der BnndeSgeschäftslührer des
genannten Vereins einen Abend mit Vortrag und Lichtbildern
zur Aufklärung und Fassung einer Volksresolution tn diesen
Lebensfragen abhalten. Es sei heute schon auf diese wichtige
Veranstaltung htngkwiesen.

§ Wildberg . Die Pfing st feiertags  brachten unse¬
rem Städtchen gar viele Gäste. Von allen Bergen herab
kamen kleinere und größere Trupps oder ganze Vereine mit
und ohne Musik. Immer sind sie von der romantischen Lage
entzückt und unwillkürlich wurde ein Lied angestimmt oder

hat sich die Mühe genommen, auch vieler Behauptung nach¬
zugehen, indem er die Windbeobachtungen für die ganze-
Zeit mit dem Ergehen der Schwärme verglich. Er fand nun!
gerade im Gegensatz zu jenem angeblichen Gesetz, daß wäh¬
rend der Ostwinde das Ergebnis der Bienenarbeit befriedi¬
gender ausgefallen war . Wenn an diesem Zusammenhang
überhaupt etwas ist, so liegt es wahrscheinlich eher in dieser
Richtung, weil östliche Winde seltener schlechtes Wette«
bringen als westliche. Von viel größerer Bedeutung ist bs»
greiflicherweisedie Windstärke. Bei schwachem oder maß»
gern Wind nehmen die Bienenstöcke mehr als viermal stärke-
zu, als bei heftigem Wind. Eigentümlich ist die Wahr¬
nehmung, daß unter starkem Wind her kräftige Menen »,
schwärm mehr litt als der schwächere, übrigens der einzig-
Punkt, in dem er sich unterlegen zeigte. Auch das ist er«
Kärlich, weil ein stark besetzter Stock durch den Wind meh-
Vienen verliert , weil er eben mehr auszusenden hat. Auch
wird die Rückkehr der Bienen von der Honigreise minde*
itens verzögert, und das fällt sehr ins Gewicht, weil dt»
Biene täglich tausende solcher Reisen ausführt . Der tat-
sächliche Verlust der Bewohner des Stockes geschieht übri¬
gens nicht nur dadurch, daß sie durch die Windstöße zu Bo¬
den geschleudert werden und an Erkältung sterben, ehe si«
sich wieder in die Luft erheben können, sondern auch da¬
durch, daß sie bei der durch Len Wind bedingten Verlang¬
samung des Flugs leichter zur Beute ihrer Feinde werden.
Außerdem kommt es vor, daß sie von dem ungnädigen
Wind in Gegenden verschlagen werden, die sie nicht kennen
und dann zu ihrem Stock nicht mehr zurückfinden. Der
Bienenwirt handelt demnach weise, wenn er seine Pfleg¬
linge an stürmischen Tagen überhaupt nach Möglichkeit
daran hindert, den Stock zu verlassen, falls sie nicht ihren
Honig in dessen unmittelbarer Nachbarschaft finden. Na¬
mentlich, wenn sie größere Höhen im Luftmeer aufsuchen
müssen, ist mit erheblichen Verlusten zu rechnen. Das
wichtigste Element des Wetters aber ist nun erst der Son¬
nenschein. Völlige Windstille, Wärme und Trockenheit be¬
günstigen das Wachstum der Bienenstöcke, aber ohne Hel¬
len Sonnenschein können sie nicht ihr Bestes leisten. Das
sollte bei der Aufstellung in allererster Linie berücksichtigt
werden.
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ließen sie eine frohe Weise ertönen. So tat es der Gesang¬
verein von Holzgerlingen, der von Bulach herkam. Auf dem
Marktplatz spielte die Kapelle einer Reutltnger Wanderver-
etnigung. Selber hat der Wildberger Ltederkranz am Sams-
tag abend gesungen, indem er den treuen Sängern Joh.
Kreudler und Joh . Schmid au« Anlatz ihrer silbernen Hoch¬
zeit ein Ständchen darbrachte. Viele Gäste wurden auch
durch die Kaninchenaussteüung hichrr gelockt. Zahlreich war
diese beschickt. In 60 Käfigen waren die Tiere ausgestellt,
und man konnte mancherlei schöne Zuchttiere sehen. Für
Züchter von ganz besonderem Interesse waren die au« Eng
land eingesührten Llack ancl tun und Line — ein schwar¬
zer Hase mir fuchsrotem Bauch und Pfoten . Das gegerbte
Fell , dak neben andern schönen Fellen auch ausgestellt war,
steht wunderhübsch aus . Hauptsächlich vertreten waren dann
deutsche und französische Silberkaninchm, deutsche Riesensch-ck.
belgische Riesen und Holländer. Al« Neuheiten in der Ka¬
ninchenzucht gelten und waren vertreten Marburger Feh und
Havanna , d!e besonders gute und aparte Felle liefern. Von
weißen Hafen waren ausgestellt Weiße Wiener und Herme¬
lin. Das Preisgericht konnte fast allen Ausstellern Preise
zuerkennen, einige bekamen sogar Ehrenpreise. Die Be¬
sucher konnten bei der Schießbude auch einen Hasen heraus
schießen. Ehrenpreise erhielten: Gtnader von Stammheim
süc franz . Silberriesen. K. Bcck von Stammheim für Havanna,
Widmater von Kohlelstal für sranz. Silberriesen und deutsche
Riesenscheck, Ackermann von Calw für belgische Riesen, Wid-
maier von Unterreichenbach für Marburger Feh, klack auch
tan und klue , sowie für auSg stellte gegerbte Felle, Chr.
Clauß von Ltebenzell für Weiße Wiener, Gg. Hafner von
Calw für Holländer. Daraus ist zu ersehen, daß im unlern
Nagoldtal die Kaninchenzucht mehr betrieben wird als im vbern,
denn außer aus Wildberg war aus dem ganzen Nagoldec
Bezirk kein Aussteller gekommen. — Am Mon :ag war der
Fremdenverkehr noch lebhafter als am Sonntag , denn manche
Ausflügler haben Wildberg als Endziel ihrer Wanderung
gewäylt und rrateu von hier mir der Bahn den Heimweg
an. Zu dem Wanderleben kam dann auch noch Hschzeits-
leden, so daß man überall ein Singen und Klingen vernahm
und nur fröhliche Gesichter gesehen hat.

Haiterbach. Gemein deratssitzung  vom 1. Juni.
In der heutigen Sitzung des Gemeinderais wurden dieSchremer-
arbeilen zum Rachausumbau dem Schreinermeister Gottlob
Helber von hier übertragen . Mit der Zusammenlegung der
Gemkindkn des Bezirks bei der Erhebung der Wohnungs-
abgabe ist der Gememderat unter der Voraussetzung einver¬
standen, daß der An 'all in hiesiger Gemeinde dieser als Mm-
destanteil gesichert bleibt. Von der Berechtigung für sämtliche
hiesige Gebäude die Teuerungsversicherung mit unmittelbarer
Wirkung für die Gebäudeetgentümer bezüglich der Schaden¬
vergütung einzugkhen, wenn sich die Gemeinde für die Be
zahluug der Beiträge verbindlich macht, will der Gemeinderat
keinen Gebrauch machen; es soll jedem Grbäudeejgeiitümer
überlassen bleiben, sich selbst über die normale Versicherung
hinaus genügrnd zu versichern. Der Vorsitzende erklärte sich
bereit, die Gebäudebesttzer jederzeit aufzuklären. Auf ein
eingegangenes Gesuch um Schaffung einer Badegelegenheit
wird die Vornahme eines Augenscheins beschlossen und end¬
gültige Beschlußfassung für später Vorbehalten. Ein Gesuch
der hiesigen Braueretbesttzer um Zuweisung von Brennholz
wurde mit Rücksicht auf die »achtsUtgen Folgen , dis eine der
arliae Sondsrzuweisung hätte , abgelehnt. Dem Gottlteb
Stöfsle-, Sattler wird auf Antrag und gegen die übliche Ge¬
bühr das Nutzunzsbürgerrecht erietit. Der Preis für das
von der Stadt noch abzugcbende Brennholz wird je nach
Qualität des Holzes und unter Berücksichtigung der Abfuhr¬
verhältnisse auf 160. 170 und 180 pro Meter angesetzt
und die Holzkommilsionmit der Zuteilung des Holzes beauf¬
tragt . Die Fronsätze für Arbeiter und Fuhrwerke mußten
mit Rücksicht auf die fortschreitende Teuerung vom 1. Juni
an erhöht werden. Verschtedenêkleinere Gegenstände wurden
zun. Schluffe noch erledigt.

(.) Spietberg. Nur eine Woche ist dahtngegangen, seit
sich das Grab des OrtSoorstandeS Kalmbach geschlossen hat,
da folgte ihm sein Vorgänger, Schultheiß a. D. Johannes
Keller  im Tode nach. Die große Zahl von Verwandten
und Bekannten, die dem Sarge folgte», gibt ein gutes Zeug¬
nis davon, welcher Liebe, Achtung und Wertschätzung sich der
Dahtngegangene erfreuen durfte. Der Oberamtsvorstand,
sowie mehrere Beamte des Bezirks und viele seiner ehemaligen
Kollegen erwiesen ihm die letzte Ehre. Schultheiß Keller hat
in 21 Jahren mit bestem Wissen und Gewissen der Gemeinde
Spielberg treu gedient und stets ihr bestes Wohlergehen im
Auge gehabt Bald nach seinem Amtsantritt wurde die Orts-
Wasserleitung erbaut. Nach Vollendung derselben stand er
vor einer neuen Aufgabe, er handelte sich um den Neubau
eines Rathauses an Stelle der gemieteten Räumlichkeiten.
Auch dieses Werk gelana unter seiner Amtsführung . Da
kam die Frage der Versorgung der Gemeinde mit elektrischem
Licht- und Kraftstrom auf die Tagesordnung . Mit Ueber-
windung von vielerlei Schwierigkeiten wurde auch diese Auf
gäbe gelöst. Eine große Wohltat wurde dadurch der Ge¬
meinde erwiesen, und der Dank der Einwohner gebührt ihm
hinüber über das Grab . Trotz der hohen Ausgaben der Ge¬
meinde in den verflossenen 25 Jahren haben es die beiden
letzten OrtSvorsteher verstanden, den Gemeinde-Etat so zu
gestalten, daß die Gemeinde Spielberg in guten finanziellen
Verhältnissen steht. Cs wird deshalb die ersprießliche Tätig-
keil der beiden verstorbenen OrtSvorsteher der Gemeinde in
dankbarem Andenken bleiben

Württemberg.
Stuttgart , 8. Juni . Gestorben.  Nach längerem Lei¬

den ist hier im Alter von 74 Jahren wieder ein verdienter
Offizier des alten Heeres, Oberst a. D. Albert Frhr . v. Kech-
ler - Schwandorf  gestorben. Er wurde am 26. März 1848
zu Heilbronn geboren, besuchte die Kriegsschule und wurde
am 13. April 1868 zum Leutnant befördert. Er trat am 31.
Mai 1877 als Hauptmann in den Penstonsstand , wurde wie¬
der verwendet und zur Dienstleistung als Bez.°Offizier beim
LandwehrbezirkskommandoStuttgart kommandiert. Im Nov.
1888 erhielt er unter Stellung zur Disposition den Charak¬
ter als Major . Am 1. April 1890 wurde v. K. dem Gene¬
ralkommando des Armeekorps zur Verwendung in der bei
demselben etatsm. tnakt. Stabsoffiziersstelle zugeteilt, 1892

unter Enthebung von diesem Verhältnis im aktiven Dienst
wieder angestellt und mit der Uniform dcs Jnf .-Rgts 120
dem Kciezrministertum aggregiert und im Juni 1894 in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuches mit Pension usw. zur
Disposition gestellt und zur Dienstleistung in da« Kriegs-
Ministerium kommandiert. Nach dem ihm später der Cha-
roUer als Oberstleutnant verliehen, wurde er am 20. Juli
1897 mit der Erlaubnis znm Tragen der Uniform dcs Re¬
giments 120 und unter V -rleihung des Ritterkreuzes des
Ordens der Württ . Krone von diesem Kommando enthoben.
Am 26 März 1918 konnte er auf Schloß Unter schwandorf bei
Nagold seinen 70. GebunStog feiern. Frhr . A. Kechler von
Schwandorf war von 1900- 1906 rilterschastlichcr Abgeord¬
neter in der Zweiten Kammer.

Stuttgart , 7. Juni . Unfall.  Der 32 Jahre alte Architet,
Waller Gänzlen  von Metzingen stürzte von einem Neutral¬
em der Diemershalde aus geringer Höhe ab. Er fiel so un¬
glücklich auf den Hinterkopf, daß er schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.

Anlerkürkheirn, 7. Juni . Streiknachwirkungen.
Nach der „Südd . Arbeiterzeitung" sind in den Daimler¬
werken '17 Mann nicht wieder eingestellt worden.

Anlerlürkheim, 7. Juni . Verunglückt.  Ein bei der
Neckarverlegung beschäftigter 19jähriger lediger Arbeiter sie
heute vormittag von der Lokomotive eines Materialzugs al
und geriet unter die Räder der Materialwagen . Hiebei wurd«
ihm der rechte Unterschenkel vollständig abgefahren und der
linke Ober- und Unterschenkel sehr schwer verletzt. Er wurvi
in das Cannstatter Krankenhaus verbracht, wo ihm beidi
Füße amputiert  wurden.

Vaihingen a. 7. Juni . Ungeziefer.  Infolge der
feuchtwarmen Wetters der letzten Tage hat überall dar
Baum -Ungeziefer, hauptsächlich die Blut- und Blattlaus start
überhand genommen.

-Gschwend, OA. Gaildorf, 7. Juni . Verdorbene Ju¬
gend.  Im alten Badesee wurde von böswilliger Hand in
letzter Zeit die Ablaufvorrichtung aufgeschraubt, so daß das
Wasser vollständig auslief und der ganze Fischbestand zu
Grunde ging. Mehrere Burschen fingen dann die stärkster
Fische aus dem See heraus . Den Fischwasseroesitzern ent¬
stand ein Gesamtschaden von rund 10 060 Mark.

tzsll, 7. Juni . Ueb erfahren.  Die 63 Jahre alt«
Schuhmachersehefrau Karoline Schüßler  von Heilbronr
geriet am Dienstag nachmittag auf der hiesigen Station beim
Widdereinsteigen in den bereits im Lauf befindlichen Zuf
unter die Räder und wurde buchstäblich durchschnitten.

Oberboihmgsn, 7. Juni . Vom Blitz erschlagen.
Während eines Gewitters am Pfingstsamstag wurde der mi!
Rübensetzen beschäftigte 28 Jahre alte Albert Heckel vor
Neuffen auf freiem Feld vom Blitz erschlagen. Seine nm
wenige Meter von ihm entfernte Schwester kam mit dem
Schrecken davon.

DülinZsn, 7. Juni . Zermalmt.  Am Pfingstsonntag
abend stieg beim Einfahren des Tübinger Personenzugs de«
Sohn des Altsonnenwirts Keck von Leidringen zu früh aus,
Er wurde vom Zug überfahren und war soforttot.

Kottweil, 7. Juni . Gegen die Zwangsanleihe,
Oie Handelskammer Rottweil nahm eine Entschließung an,
die ausspricht, die beabsichtigte Zwangsanleihe müßte in der
von der Negierung vorgelegten Form eine geradezu vernich¬
tende Wirkung auf das deutsche Wirtschaftsleben haben. In
der schwierigen Lage der Gegenwart sei es unmöglich, 80 bis
100 Milliarden Mark aus dem deutschen Wirtschaftsleben
herauszunehmen und sie an das Ausland zu vergeben. Dt«
Kammer machte eine Reihe von Abänderungsvorschlägen-

Laupheim, 7. Juni . Teurer Torf.  Die Haid-
gauer Torswerke G. m. b. H. Wurzach, bei denen die Stadt¬
gemeinde beteiligt ist, haben im Jahr 1920/21 mit Ver¬
lusten abgeschlossen. Herbeigerufen wurden diese Haupt»
sächlich durch unvorhergesehene technische Schwierigkeiten!
>o durch Beseitigung vorkommenden Holzes im Ried, fernst
Stromstörungen der O.E.W. und dadurch nicht volle Nutz¬
barmachung der Arbeitskräfte, wiederholte Steigerung der
Arbeitslöhne usw. Für die diesjährige Saison sind nur 3
Millionen Mark Betriebsmittel zu beschaffen, die entspre¬
chend einem Beschluß der zweiten ordentlichen Gesellschafts-
oersammluna durch die beteiligten Gemeinden norzuschießen
find. Der Vorschuß berechnet sich nach dem Heuer den Ge¬
sellschaften zukommenden Torf - Quantums und beträgt

25.— pro Zentner . Bei einem Quantum von 10 475
Zentner beträgt die Vorauszahlung für die hiesige Stadj
^st 261875 .—. Der -Gemeknderar erklärte sich mit dem B^
schluß der Gesellschaftsversammlung einverstanden, da der
Vorschuß lediglich «ine Vorauszahlung auf die heurige
Torflieferung bedeutet.

Ravensburg , 7. Juni . Aufgefundene Leichen.
Die beiden Söhne des Rechtsanwalts Härle hier, Rudolf und
Hermann , die in den ersten Tagen des Januar im Vorarlberg
durch niedergegangene Lawinen verschüttet wurden und wohk
unter 15 Meter Schnee begraben waren , wurden nun eben¬
falls aufgefunden. Somit wären alle in jener Zeit verun¬
glückten Ravensburger aufgefunden. Die beiden Brüder , dte
in der Friedhofkapelle in Lech aufgebahrt sind, werden neben
den übrigen damals verunglückten Ravensburgern Sommer,
Hänle und Vogel begraben.

Ariedrichshafen, 7. Juni . Beendigung des
Streiks.  Mit großer Mehrheit haben die Arbeiter der
Zeppelinwerke in einer Abstimmung die Wiederaufnahme
der Arbeit beschlossen.

Ariedrichshafen, 7. Juni . Der gestohlene Bock,
Am ersten Tag der wiedereröffneten Rehbockjagd schoß Herzog
Llbrecht von Württemberg im Seewald einen fetten Bock.
Als der Forstwart die Jagdbeute holen wollte, war sie ge-
äohlen. Die Nachforschungen ergaben, daß ein Einwohner
von Hirschlatt eingeheimst hatte, was ein anderer geschossen.

Ariedrichshafen, 7. Juni . Kein Drama.  Der Friseul
Mehrer aus Erolzheim bei Biberach ist mit einer JMg
Schmitt aus Meinz verschwunden. Die zurückgelassenen Briefs
erzählten von einem Liebesdrama auf dem See . Da abes
keine Spur dieser Art vorliegt, nimmt man an, daß sich das
Pärchen in der Schweiz befindet und der Selbstmord vorge,
Ipiegelt ist.

Letzte Drahtnachrichten.
Aussprache in der Frage der Beamtenmatzregeluugen.

Berlin . Wie dem „B. T." zufolge verlautet, soll in den
>ächsten Tagen eine Aussprache zwischen dem Reichskanzler
und den Vertretern der gewerkschaftlichen Spitzenoerbände in
der Frage der Bcamtenmaßregelungen statifinden.
Die wichtigste» DerhandlnngsgegenstLnde des Reichstag«.

Berlin . Wie die „Germania " mitteilt, ist der Wtederzu-
sammentritt des Reichstags vor dem 10- Juni nicht zu er¬
warten . Da dte Anleihtvechandlungen in Paris vor diesem
Tag aller Voraussicht nach nicht zum Abschluß kommen wür¬
den, so werde die Retchsregterung nicht in der Lage sein, vor
diesem Zeilpunkt dte von den Oppostlionsparieien verlangte
Auskunft zu geben. Die wichtigsten VerhanLlungsgegenstände
des Reichstags werden die Vorlagen über die Zwangsanleihe
und dte Getreideumlage sein.

Erneuter Ansbruch des polnischen Terrors.
Wie der „Lok.-Anz." aus Breslau meldet, ist der poln.

Terror in Oberschlesten nach den Pftagstf -ienagen erneut
ausgebrochcn. Gestern wurden in Oczegow sämtliche deut¬
schen Arbeiter und Beamten aus den Werken getrieben und
zum Teil so schwer mißhandelt, daß sie in Lazaretten unter¬
gebracht werden mußten. Ihre Familien mußten die Woh¬
nungen sofort räumen und in das deutschbleibende Gebiet
flüchten. Die Deutschen tm Gebiet von Großdombrowka er¬
hielten Befehl, bis zum 7. Juni ihren Wohnsitz zu verlassen.
Auch tu FriedenShütte, Hohenlinde, und Hubertushütte wur¬
den die Deutschen zur kurzfristigen Räumung ihrer Woh¬
nungen aufgefordert. Die Zahl der vertriebenen Deutschen,
die sich bisher in Ratibor gemeldet haben und die hauptsäch¬
lich aus den Kreisen Pleß und Rykmtk stammen, beträgt rund
14 000. In Rybnik wurden die Vertriebenen von der pol¬
nischen Avstimmungspoltzei ihrer Habseligkciten beraubt.

Irischer Radikalismus.
Ende voriger Woche wurde auf die Lager von Exploslch

stoffen in den Kohlengruben im Südwesten von
Lancashire  ein Ueberfall ausgeführt . Die Beteiligten
an dem Ueberfall hatten volle Bewaffnung und gingen aus
einer Strecke von 10 englischen Meilen vor. Sie hatten Len
Erfolg , Tausende von Zündern zu erbeuten, die in den Koh-
lenbergwerken zu Sprengzwecken benutzt wurden . Darnach
entkamen sie mit ihrer Beute in Kraftwagen . Der Ueber¬
fall wird als Werk irischer Radikaler angesehen.

Italienische Einwanderung in Rußland
Mailand , 7. Juni . Wie der „Avanti " Mussolinis be¬

richtet, ist zwischen einem der Sowjetvertreter von Genua
und den Vertretern von landwirtschaftlichen und Metall¬
arbeitern vereinbart worden, daß den Italienern im süd¬
lichen Dongebiet 100 000 Hektar Land überlassen werden.
Die Genossenschaftenverpflichten sich, in der nächsten Zeit
50 000 italienische Landwirte und landwirtschaftl-che Ar¬
beiter in das Dongebiet zu senden.

Letzte Kurzmeldungen.
Sowohl seiters des finanzpolitischen Ausschusses des

Reichswirtschafisrats wie jeiiens der Sachverständigen aus
d r Bankwelt wird an dem RegterungSentwurf über die
Zwangsanleihe scharfe K.ilik g«übt.

D -r Verbandstag der deutschen Gewerkoereine sprach sich
grund -ätzltch für dte Beibehaltung des Achtstundentages aus.

Die englisch irischen Verhandlungen wurden gestern nach-
mittaa im Kolontalamt in London wieder ausgenommen.

In Amerika droht infolge der geplanten Herabsetzung
der Löhne oer Eisenbahnarbeiter ein Ersenbahnerstreik.

Tschtrscherin ist in Berlin eingetroffen, wo er mehrere
Wochen zu bleiben beabsichtigt, um seinen angegriffenen Ge¬
sundheitszustand wieder zu festigen. Wie das „Tageblatt"
erfährt, hat er nicht die Absicht, an der Konferenz im Haag
teilzunehmen-

Handelsnachrrchten
Dollarkurs am 7. lluni 287.70 Mark.
Der Papiergelbumlaufhak sich in der letzten Maiwoche um

7810,9 Millionen Mark Reichsbanknoien erhöht, wozu 451,5
Millionen Darlehenskassenscheine kommen; insgesamt beträgt der
Umlauf 161 389,7 Millionen, davon 151949,2 Millionen Noten
und 9440,5 Millionen Darlehenskassenscheine.

Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Deutschland be¬
trug im April d. 3 . 31 048 000 Dollar, was eine Zunahme von
11815 000 Dollar gegen den gleichen Monat des Vorjahrs de-
deutet. Die Einfuhr  betrug 8 496 000 Dollar, ü. h. 1821000
mehr als im April 1921.

Serbische Ankäufe in Deutschland. Dem Verkehsmlnlftev
von Südslowien wurde ein Kredit von 52 Millionen Mark zur
Anschaffung von Eisenbahnmakerial,  Lokomotiven und
Wagen, in Deutschland bewilligt. Die Regierung hat mit ameri-
iranischen Banken eine Anleihe von 100 Millionen Dollar ab¬
geschlossen, wovon 30 Millionen in bar, der Nest in Anlagen in
neu zu erbauenden Eisenbahnlinien gezahlt werden. Der AuS-
gabekurs ist 86 die Zinsen betragen 8 Prozent. — Ein rich¬
tiges Wuchergeschäfkl

Der Sowjekrubel. Die Staatsbank in MoZkauu zahlte am 2.
Mai für eine deutsch« Papiermark 8300 Sorvjetrubel, für einen

.Dollar 2 400 000 Rubel, für ein Pfund Sterling 10 600 000 Ru¬
bel, für eine polnische Mark 600 Rubel. Die Kurse fremden
DeldS im freien Börsenverkehr sind übrigens weit höher als dl«
amtlichen Kurse der Staatsbank.

Die Sackprelse für Stickstoffdüngemikkel sind durch Verordnung
des Relchsernährungsministeriums erhöht worden.

Konkurse. Die Zahl der Konkurseröffnungen, ein zuverlässiger
Gradmesser der allgemeinen Wirtschaftslage»bewegt sich andauernd
in sinkender Richtung. Es wurden nach einer Zusammenstellung der
Finanzzeitschrist.Die Bank" im Mai 91 Konkurse eröffnet gegen
108 Im April und 132 im März 1922. 2m Mai 1921 betrug die
Zahl 284.

Stuttgarter Börse, 7. 2unl. Die Grundstlmmung an der hiesige«
Börse war zwar heute wieder gut, die Kursrichkung jedoch kein«
einheitliche; neben Kurserhöhungen gab «S Kursermäßigungss.
Das Geschäft hielt sich wieder in engen Greinen. Im RemenmarH
dabenstch die höheren Kurse nicht vollauf beyaupten können. Aus
dem Markt der Bankaktien  büßten Bankanstalt 10 v. A. ei«
und blieben 200, auch Verelnsbank waren 15 v. A. rückgängig bei



220. Hypothekenbank 170, Notenbank notierten 10 n. L) . höher ve
555. Von den Brauerei werten  zoaen -»-nsbura inr
iv v. y . aus övo an, « junger uso, Nettenmeyer övo, Pfauen 480
Hohenzollern 330, Wulle 380, Zahn befestigten sich auf 140. Von
den Spinnereiaktien  konnten Erlangen 19 v. H. bis aus
1230 gewinnen, Unkerhausen 1820 <1900), Bietigheim waren 50
v. H. höher bei 1300, Kolb-Schüle stiegen um 125 v. H. auf 2125,
Kottern schwächten sich um 50 v. H. auf 1350 ab, Kuchen erhöhten
ihren Kurs um 70 v. H. auf 1300, Filz um 20 v. H. auf 1200, Eß¬
lingen stiegen von 1130 auf 1175, Kattun waren bei 2500 ohne
Ware verlangt . Der Markt der Metaliakkien  lag recht fest;
Feinmechanik vermochten um 60 v. H. auf 1140 zu steigen, 3ung-
hans 449, Hohner 1430 <1385), Metallwaren bei 1300 <1250) ge-
sucht. Von den Maschinenwerten  waren Daimler 30 v. H.
höher bei 460, Laupheimer 845, Eßlingen 780 <750), Heffer 736
<725), Weingarten 800 <760), Neckarsulmer 620. Von den son¬
stigen Werten  blieben Anilin 715, Bremen -Besigheimer 106
o. H. höher bei 1650, Heidelberger Zement gewannen 25 v. H. und
schloffen 735. Verlagsanstalt 1050, Köln-Rokkw. 40 v. H. höher bei
780, Krumm 350, Salzwerk Heilbronn stiegen um 30 v. H. auf 950,
Wachenheim 620, Schleppschiffahrt 820, Bäckermühle 590. Stra¬
ßenbahnen 220, Stuttg . Zucker mußten 15 v. H. auf 815 nachgeben,
Mannh . Oel schloffen 840 <750), Transport 600.

Würkt. Vereinsbant . ^

Stand der Feldfrüchke in Württemberg nach den beim Skakisti
schen Landesamt eingcgangenen Berichten. 3n der üblichen Stufen
folge <1 gleich sehr gut, 2 gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering
stellen sich die Ernteaussichten in LandeSdurchschnittsquokennag
dem Stand von Anfang 3uni wie folgt dar : Winterweizen 3,4 (in
Vormonat 3,4), Sommerweizen 2,9, Winterdinkel 3,2 <3,2), Winter
coggen 2,7 <2,8), Sommerroggen 2,8, Sommergerste 2,6, Haber 2,7
Kartoffeln 2,8, Hopsen 2,0, Zuckerrüben 2,8, Runkelrüben 2,7
Klee 3,4, Luzerne 2,6 (2,9), Bcwässerungswiesen 2,6 (3,0), ander-
Wiesen 3,1 (3,0), Aepfel 2,5, Birnen 2,5, Weinberge 2,1, also in
ganzen mittel, bei Obst und Weinbergen mittel bis gut.

Die rasch eintretende große Wärme hat den Saatenwuchs un¬
günstig beeinflußt. Das Wintergelreide hat sich noch nicht erholt
namentlich der Weizen steht dünn und lückig. Am besten steht bei
Roggen. Das Sommergetreide zeigt einen besseren Stand als da;
Winkergetreide, doch braucht auch dieses Durchfeuchtung. Bei Ha
fer und Gerste wird manchenorts der Drahtwurm beobachtet. Kar¬
toffeln, spät in den Boden gekommen, sind noch sehr zurück. Rot
Klee steht vielfach schlecht, Luzerne besser, Gras vielfach nieder un-l
dünn. 3n der Seegegend, stellenweise auch im Murrkal , hat di«
Heuernte begonnen. Die Obstblüte ist gut vorübergegangen, de>
Ansatz befriedigend, doch ist vielfach starkes Abfallen bemerkbar
Die Weinberge stehen schön und zeigen meist guten Fruchtansatz.

* Vergebungsblüten . Bei der Vergebung der Zimmerarbeitei
für städtische Siedlungsbauten <15 Wohnungen) in Neustadt a. O
bestand zwischen dem höchsten und niedersten Angebot ein Unter¬
schied von 520 000 -4t, bei den Dachdeckarbeiten von 90 800 -4L
Die Arbeiten wurden je dem Mindestfordernden zugewiesen.

Märkte
- Stuttgart , 6. 3uni. Zum Obstmarkt am Samstag wurden vor

auswärts 350 Körbe Kirschen  zugesührt . Die Preise gingen voi
^0—12 auf 5 und 6 -K zurück, so daß die Großhändler zum Tei
direkten Schaden hakten. Freiland -Erdbeeren erzielten im Groß
verkaus einen Preis von 10—12 -4t, im Kleinverkauf 18—25 -4t -da:
Pfund . Der noch vorhandene Bestand an Aepseln wird rasch ab
gestoßen. Für das Pfund werden im Klemverkaus 10—12 <4t be¬
zahlt, gegen 15 -4t in der Vorwoche.

Schweinemarkt Crailsheim, 6. 3uni. Zufuhr: 439 Milch-,
Lauser,chweme. Handel lebhaft bei raschem Absatz. Milchschwein«
2000- 3000 -4t. Läuferschweine 6000- 8000 -4t je das Klar.

* Schweinemarkt Hall. 4. 3uni. Dem gestrigen Schweinemark
wurden 35 Stück Milchschweine und 3 Stück Läufer zugesührt
Verkauft wurden 35 Stück Milchschweine zum Preise von 1500 bil
1800 --lt, und 3 Stück Läufer von 3500—3600 -4t pro Stück.

1.

2.

vrsvlrivi »« » :

TascheilsllhrpllM«lerne WM<M.
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt- und Nebenbahnen
in Württemberg und Hohenzollern samt Anschlüssen.

Preis Mk . 12.—.

V - . Große  Ausgabe<roy.
Für Württemberg, Hohenzollern und wichtigste An-
schlnßstrecken in Bade », Bayern , Hessen, Vorarlberg,
der Pfalz und der Schwe z. Mit Anschluß- und Fern¬
verbindungen, Kraftwagen- und Postfahrten sowie

Straßenbahnen.

Preis Mk . 22.—.
Vorrätig bei

8.V. !Ä8vr, üuMsvüiiW, Isggvlü.
lki«>»i»81. Klasse

27. ii. 28. -liuii Ii>22AsskIMm
2 <HI/"
mal / 2

b , ' / -r I?
1 »eilte! 1 Vieris! 1 Halbes t Oanrvs tos

Gesucht werden
2 tüchtige MMrsSger

md2 PlWMer.
M N N 8 u Sonate f.

FWe u. Klav . i.
Lsä . und Um . v. I . S . Bach
(Esenwein ), Trio f. 2 Vioi.
u . Klav . i . 6ci. v. I .S . Bach. 2" i

2117
DampfsLgerverk Leonberg

G. m. b. H.

LNWlkilMM -sMill.
Illoi-AsnI'reitux »lbck. 9II.

bei Lamsraä Loser,
2N3 Läeksr u. IVirt.

2114 Iselshausen.
Dunkelblauen

De»mehrt.Turnvereine» Anzug,
empfehlen wir '

Tnrn-Diplome
in großer Auswahl

8. M. Lsi8vr. »iiMMiiiiig. Mgolll.

Größe 40 —42, hat im Auf¬
trag zu verkaufen

H. Schatz,
Schneidermeister.

Ansichtskarten bei G. W. Zaisrr

gtsnrk im
lmci snksld 6is Lebuk

Mz

Esslingen , 7. Juni 1922.
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2115
Wildberg.

Verkaufe

10 SM beschissenes. dSrres Bauholz
10 auf 10 stark, sowie eine größere Partie

alle vnd nrne Backsteiue
und eine grohe Nnschlasstande.

Anzusehen Samstag und Sonntag . ,
Memminger , Bäckers Wwe.

Nagold.

Verkaufe am nächsten Samstag einen
Transport schöne

Milch-
und Läuferschweine.
Gustav Stickel, SMim-wi«

2118 Emmingerstraße.

Etwa 12— 1500 gebrauchteDachziegel
gibt ab 2116

18. Mksrlrt , Zs» x « Iä.

Eine trächtige , gute , starke

MtvelW
sind wieder zu haben bei
8 . M. " b !8Lk, Luelibölss.

Mtz-.LlhMah
setzt dem Verkauf aus . 2098

Wer ? sagt die Geschäfts
stelle des Blattes.—

2106

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber
Gatte , unser lieber Vater , Sohn , Bruder u . Schwager

Mannes Mer
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 26
Jahren sanft verschieden ist.

In unsagbarem Schmerz
die Gattin : Katharine Roller geb. Dengler

mit Kind,
Jakob Roller , Weber mit Familie.

Beerdigung Freitag mittag V- 2 Uhr.

Preisliste kr
2102 Juni

Neue runde Fatz
ohne Türle:

50 —100 Liier 9,50 per Liter

MW
1S22
l Tannene Ware:

100- 150
150 - 200
200—250
250 - 300
300 —400
400 —600
1000

8.50
8 —
7.50
7-
6,80
6.50
7 —

Ovalfaß  20 —28 °/o Zuschlag.
Bet Zugabe von Holz und Eisen

kostet das Liter 2—3

Krautstande«
werden wie Faßpreise berechnet.

Fässer umarbeitea
kostet das Liter 1.80 bis 2.S0

Flickarbeit.
Gs wird der Hoizpreis berechnet
nnd Arbeitszeit pro Std . 20

Güllenfaß pro Liter
WaschzüberNr. o

Badzüberle
1 Kübel .
1 Putzkübel
1 Schapf

2
3
4

4
200  ,
230 .
280 „
320 „
380 „
160 «
80 .
70 „
35 ,

Kellerarbeit:
Faß putzen bis 100 Liter 7

»50 , 10 ,
200 „ 11  „
300 „ 12 ,
400 , 14 „
600 „ 15 .

Fässer adholen und verdorbene Fässer nach
Zeitberechnung.

Wein ablaffen oder abschlauchen:
kleinere Posten nach Zeitberechnung , größere

Posten pro bi 4

Der große

Rlilid-Alihriilm;
mit den Abfahrtszeiten

ist neu erschienen bei « ö
6 . V . raissr . stlsgolü . ss

Verkaufe Samstag abend
6 Ahr den

Srisektkiij
von 2 Morgen Wiesen in der
Kehle an Ort und Stelle.

Friedrich Hemre
2N2 Mindersbach.

Modell 1921, im besten Zu¬
stande, fahrbereit, preiswert
zu verkaufen. 2105

^ vsttllnx
Lxslst » ! ? 08iINllt,Ikna .A.

Das deutsche Leid
am Rhein.
Ein Buch der Anklage
gegen die Schandherr-
schaft des französischen

Militarismus

von

Heinrich Distler.

Preis
5

Mark.

G. w . Iaiser
Buchhandlg ., Nagold.

ßehrverlrAßk smpliM 6 Vi. laiE
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